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VORWORT

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

nach dem wirtschaftlich ernüchternden 2. Halbjahr des Jahres 2022, konnte sich das Geschäftsklima im 
Bergischen Städtedreieck spürbar verbessern. Obwohl die Beurteilung in einzelnen Wirtschaftssektoren 
grundlegend unterschiedlich ausfiel, blieb die aggregierte Geschäftslage gegenüber den vorangegangen 
Quartalen jedoch weitestgehend gleich. Dennoch fielen die Erwartungen an die Geschäftsentwicklung 
für das kommende Halbjahr optimistischer als noch zum Jahresende 2022 aus. Schwierig wurde die 
Lage allerdings von der Bergischen Bauwirtschaft beurteilt. Bedingt durch gestiegene Bauzinsen so-
wie anhaltend hohe Baukosten, ist die Nachfrage im Wohnungsbau – innerhalb des Bergischen Städte-
dreiecks – zunehmend rückläufig. Weiterhin gänzlich unterschiedlich fiel die Einschätzung der von uns 
befragten Betriebe aus dem Bereich Sanitär Heizung Klima (SHK) aus. Durch die aktuell hohen Ener-
giekosten und die große Unsicherheit, bezüglich der Auswirkungen des geplanten neuen Gebäudeener-
giegesetzes, profitierten SHK-Betriebe von einer gestiegenen Nachfrage nach neuen Heizungsanlagen 
sowie Wärmepumpen. 

Deutschlandweit wird im laufenden Jahr – anders als zu Jahresende prognostiziert – vorerst nicht mehr 
mit einer Rezession gerechnet. Verantwortlich dafür ist, dass der konjunkturelle Einbruch der deutschen 
Wirtschaft zum Jahresübergang nicht so stark ausgefallen ist, wie anfänglich befürchtet. Diese Entwick-
lung lässt sich vor allem durch die gesunkenen Energiepreisen begründen, da dadurch mehr Kaufkraft 
als erwartet zur Verfügung steht. Auch in der Zukunft könnte die deutsche Wirtschaft wieder von einem 
Wachstumsjahr profitieren, sofern die aktuell schwache Weltwirtschaft im Jahr 2024 wieder an Fahrt 
gewinnt. Erfahren Sie im Kapitel „Gesamtwirtschaftliche Entwicklung“, welche Branchen – trotz der 
Auswirkungen der anhaltenden Energiekrise und dem angespannten konjunkturellen Umfeld – wieder 
optimistisch auf das 1. Halbjahr 2023 blicken.

Trotz der leicht verbesserten Konjunkturerwartungen, zeigt sich der Arbeitsmarkt – sowohl im Bergi-
schen Städtedreieck als auch in Deutschland – durch die Engpässe in bestimmten Berufsfeldern weiter-
hin angespannt. Erfahren Sie im Kapitel „Arbeitsmarkt“, warum dennoch mit einem leichten Anstieg 
der Beschäftigung zu rechnen ist, obwohl die Frühjahrsbelebung der Beschäftigung im 1. Quartal 2023 
zunächst ausblieb.

Die regionale Konjunktur ist weiterhin maßgeblich von den Effekten globaler Krisen geprägt. Aufgrund 
der besonderen Wirtschaftsstruktur im Bergischen Städtedreieck, unterscheiden sich jedoch die Aus-
wirkungen auf das Wirtschaftswachstum von anderen benachbarten Regionen. Im Kapitel „Bergisches 
Städtedreieck“ erhalten Sie einen Überblick darüber, welche Branchen besonders stark betroffen sind 
und welche Erwartungen die Bergischen Unternehmen für das 1. Halbjahr 2023 haben.

Wir hoffen, Ihr Interesse für diesen Report geweckt zu haben und bedanken uns zudem bei den zahl-
reichen Unternehmen, die an der aktuellen Umfrage teilgenommen haben.

Prof. Dr. André Betzer und Dr. Markus Doumet  
wissenschaftliche Leiter des Regionalen Konjunkturbarometers



GESAMTWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG
WIRTSCHAFTLICHE LAGE UND ERWARTUNGEN

Nachdem die deutsche Wirtschaft 
zum Jahresende 2022 um - 0,2 % 
gegenüber dem Vorquartal ge-
schrumpft ist, hat sich die Stimmung 
in der deutschen Wirtschaft über 
das 1. Quartal 2023 hinweg kontinu-
ierlich verbessert. Das Marktumfeld 
bleibt für viele Unternehmen trotz 
einiger positiver Entwicklungen wei-
terhin eine Herausforderung. Neben 
den negativen Folgen des Kriegs in 
der Ukraine und die dadurch ausge-
löste Energiekrise, belastet vor al-
lem die anhaltend hohe Inflation das 

konjunkturelle Umfeld. Trotz der ein-
geleiteten Zinswende liegt die Kern-
inflation noch deutlich über der Ziel-
marke der Europäischen Zentralbank 
(EZB). Aktuell steht die EZB jedoch 
vor einem Dilemma: Um die Inflation 
zu bekämpfen, müsste sie die Zinsen 
weiter anheben. Nach dem Fall der 
Credit Suisse sowie den drei jüngs-
ten Bankenpleiten in den USA, muss 
jedoch davon ausgegangen werden, 
dass die EZB ihre Zinsen nicht im  
bisherigen Tempo weiter anheben 
wird.
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Die verbesserte Stimmung deutscher 
Unternehmen beruht vor allem auf 
positiven Erwartungen für den Rest 
des Jahres. Obwohl die aktuelle Ge-
schäftslage sich ebenfalls verbessert 
hat, fiel der Zuwachs laut dem ifo Ge-
schäftsklima jedoch geringer aus. 

Der Lageindex des ifo Geschäftskli-
mas veränderte sich im Januar 2023 
und Februar 2023 nur geringfügig 
um 0,1 bzw. -0,3 Punkte im Ver-
gleich zum Vormonat. Im März 2023 
stieg die Lagekomponente dann je-
doch um 1,5 Punkte auf 95,4 Punk-
te an. Auch die von ZEW befragten 
Finanzexperten beurteilten die Lage 
im Januar 2023 mit einem ZEW-Sal-
do von -58,6 Punkten besser als im 
Dezember 2022 (-61,4 Punkte). Zum 
Quartalsende lag der Saldowert mit 
-46,5 % nochmals höher, allerdings 
weiterhin deutlich im negativen Be-
reich.

Sowohl die Geschäftserwartungen 
der von ifo Institut befragten Unter-
nehmen, als auch die Konjunkturer-
wartungen der vom ZEW befragten 
Finanzexperten haben sich im Laufe 
des 1. Quartals 2023 kontinuierlich 
verbessert. Die Erwartungskompo-
nente des ifo Geschäftsklimaindexes 
fiel im Januar 2023 mit 86,4 Punk-
ten um 3,0 Punkte höher aus als im 
Dezember 2022. Auch im Februar 
und März 2023 konnten sich die Ge-
schäftserwartungen weiter verbes-
sern. Zum Ende des ersten Quartals 
betrug der Index für die Geschäftser-
wartungen 91,2 Punkte. Noch stärker 
war der Zuwachs des Saldowerts 
für die Konjunkturerwartungen des 
ZEW-Finanzmarkttests. Dieser konn-
te im Quartalsvergleich um 55,8 % 
zulegen und wies zum Ende des 
ersten Quartals wieder einen positi-
ven Saldowert auf. Die positive Ent-
wicklung der Erwartungskomponen-
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des Auftragsbestands insgesamt im-
mer noch hoch war. Die hohe Zunah-
me bei den Auftragsbeständen im 
Vergleich zum Vor-Corona-Vergleich 
konnte durch Lieferkettenprobleme 
erklärt werden, die bis Mitte 2022 
große Teile der industriellen Produkti-
on beeinträchtigten. Durch die abneh-
mende Materialknappheit pendelte 
sich die Entwicklung im Verarbeiten-
den Gewerbe immer weiter ein.1

Die Aussagekraft der aggregierten In-
dikatoren für das Baugewerbe ist ak-
tuell eher gering. Tatsächlich besteht 
ein eklatanter Unterschied in der 
Beurteilung der Geschäftslage und  
-erwartungen zwischen Hochbau-
unternehmen und dem SHK-Hand-
werk. Deutlich gestiegene Baupreise 
sowie gestiegene Bauzinsen haben 
zu einem signifikanten Rückgang 
der Nachfrage im Wohnungsbau ge-
führt. In der Folge stürzten im Janu-
ar 2023 reale Auftragseingänge um 
-5,8 % zum Vormonat ab. Zusätzlich 

GESAMTWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG

te ist Teil eines positiven Trends, der 
seit November 2022 zu beobachten 
ist. Die verbesserten Erwartungen 
sind ein wichtiger Faktor für die ins-
gesamt verbesserte Stimmung der 
deutschen Unternehmen.

Die Stimmung innerhalb des Verar-
beitenden Gewerbes in Deutschland 
hat sich im 1. Quartal 2023 sichtbar 
aufgehellt. Sowohl die Geschäftslage 
als auch die Geschäftserwartungen 
für die kommenden sechs Monate 
verbesserten sich in den Schlüssel-
branchen, wie der Automobil-, der 
Chemie- und der Elektroindustrie so-
wie dem Maschinenbau. Trotzdem 
war der übergreifende Auftragsbe-
stand des Verarbeitenden Gewerbes 
weiterhin rückläufig, wobei insbe-
sondere der Wirtschaftszweig des 
Maschinenbaus und des sonstigen 
Fahrzeugbaus betroffen waren. Der 
reale Auftragsbestand im Januar 
2023 sank um -0,5 % im Vergleich 
zum Vormonat, obwohl das Niveau 

(ifo Geschäftsklima Deutschland, ZEW Finanzmarkttest)

1 Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 111 vom 20. März 2023
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bekräftigte der zuständige Branchen-
verbands des Baugewerbes, der Zen-
tralverband des Deutschen Bauge-
werbes (ZDB), dass sich besonders 
der Wohnungsbau im 1. Quartal 2023 
weiter auf einer Talfahrt befände. Die 
Baugenehmigungen für Neubauten 
im Januar 2023 sind im Vergleich zum 
Vorjahresmonat drastisch gesunken. 
Bei Einfamilienhäusern wurde ein 
Rückgang von 25,5 % registriert, bei 
Zweifamilienhäusern ein Rückgang 
von 48,4 % und bei Mehrfamilien-
häusern ein Rückgang von 28,6 %.2  

Damit einhergehend ist auch in den 
kommenden Monaten mit einem 
weiteren Rückgang der Auftragsein-
gänge zu rechnen. Gänzlich anders 
stellt sich die Situation im SHK-Hand-
werk dar. Aufgrund der stark gestie-
genen Energiepreise war die Nachfra-
ge nach Heizungsmodernisierungen 
in 2022 bereits gestiegen. Aufgrund 
des aktuellen Gesetzesentwurfs zum 
Gebäudeenergiegesetz, wird auch im 
aktuellen und den kommenden Jah-
ren mit einer hohen Anzahl an Hei-
zungsmodernisierungen gerechnet. 
Da der Gesetzentwurf in seiner ak-
tuellen Fassung selbst innerhalb der 
Regierungskoalition hoch umstritten 
ist, kann der tatsächliche Nachfrage-
effekt erst nach Abschluss des Ge-
setzgebungsverfahrens genauer be-
urteilt werden. 

Nach einer saisonalen Belebung des 
Geschäfts zum Jahresende stagnie-
ren zum Jahreswechsel die aggre-

gierten Umsätze im Handel. Der reale 
Umsatz von Non-Food-Artikeln sank 
im Januar 2023 um -0,8 %, während 
der Umsatz von Lebensmitteln um 
3,1 % stieg. Der Online-Handel ver-
zeichnete im Januar 2023 einen deut-
lichen realen Rückgang von -6,5 % 
gegenüber dem Vormonat.3 Für die 
Monate Februar und März liegen ak-
tuell noch keine Umsätze vor. Die Ent-
wicklung des HDE-Konsumbarome-
ters bis 2023 weisen jedoch auf eine 
verbesserte Verbraucherstimmung 
und damit gestiegene Nachfrage hin.4

Auch die Gesellschaft für Konsumfor-
schung (GfK) weist für das 1. Quartal 
2023 eine Verbesserung des Kon-
sumklimas in Deutschland aus. Im 
Januar 2023 stieg das Konsumkli-
ma im Vergleich zum Vormonat um 
2,5 Punkte auf -37,6 Punkte an.5 Im 
Februar 2023 verbesserte sich das 
Konsumklima weiter um 3,8 Punkte 
auf -33,8 Punkte. Im März 2023 wird 
eine weitere Verbesserung prognos-
tiziert, und zwar um 3,3 Punkte auf 
-30,5 Punkte. Die Konjunktur- und 
Einkommenserwartungen haben im 
ersten Quartal zugenommen, wäh-
rend die Anschaffungsneigung nur 
leicht gestiegen ist.6 Die Unsicherheit 
der privaten Haushalte aufgrund der 
Krisen, der Corona-Pandemie und 
des Ukraine-Kriegs sowie der gestie-
genen Energiepreise haben jedoch 
dazu geführt, dass die Anschaffungs-
neigung nicht so stark zugenommen 
hat, wie die anderen Faktoren.

GESAMTWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG

2 Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 108 vom 17. März 2023
3 Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 087 vom 8. März 2023
4  Handelsverband Deutschland (HDE), Pressemitteilung vom 06. März 2023, einzelhandel.de/presse/ 

aktuellemeldungen/14090-hde-konsumbarometer-im-maerz-verbraucherstimmung-bleibt-trotz-anhaltender- 
erholung-hinter-vorkrisenniveau-zurueck

5  GFK, Pressemitteilung vom 24. Januar 2023
6 GFK, Pressemitteilung vom 24. Februar 2023
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ausforderungen. Aufgrund von tem-
porären Versorgungsengpässen auf 
den Energiemärkten kam es zu deut-
lichen Preissteigerungen bei Kraft-
stoffen. Die dadurch gestiegenen 
Transportkosten konnten die Logis-
tiker aber nur teilweise an ihre Kun-
den – in Form von Preiserhöhungen –  
weitergeben konnten. Eine weitere 
Herausforderung war der Mangel an 
Fahrern, da viele Transportunterneh-
men in Europa auf ukrainische, russi-
sche und belarussische Fahrer ange-
wiesen sind. Im Gegensatz dazu hat 
sich die Beurteilung der aktuellen Ge-
schäftslage nicht so stark verschlech-
tert. Im 1. Quartal 2023 hat sich je-
doch der Unterschied zwischen der 
Beurteilung der aktuellen Geschäfts-
lage und den Geschäftserwartun-
gen signifikant verringert. Insgesamt 
bildet der ifo-BVL-Logistikindikator 

Im 1. Quartal 2023 konnte der Dienst-
leistungssektor seine positive Ent-
wicklung fortsetzen. Die laufenden 
Geschäfte in diesem Bereich entwi-
ckelten sich besser als erwartet und 
das ifo Geschäftsklima stieg über das 
gesamte Quartal kontinuierlich an. 
Die Erwartungen der Dienstleister er-
reichten im März 2023 sogar ein Ma-
ximum, das zuletzt im Februar 2022 
erreicht wurde. Diese aktuellen Befra-
gungsergebnisse deuteten darauf hin, 
dass der Dienstleistungssektor im 
zweiten und dritten Quartal 2023 mit 
einer steigenden Nachfrage rechnet.

Aufgrund des Angriffskriegs Russ-
lands haben sich die Geschäftser-
wartungen im Transport- und Logis-
tiksektor im vergangenen Jahr stark 
verschlechtert. Dabei standen die 
deutschen Logistiker vor vielen Her-

GESAMTWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG
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aber noch immer eine pessimistische 
Grundstimmung ab. Vor allem die er-
nüchternden Prognosen im vergan-
genen Jahr und die Furcht vor einer 
anhaltenden Nachfrageschwäche vie-
ler Branchen hemmten die Entwick-
lung in der Logistikbranche.7

Die Inflationsrate – gemessen an der 
Veränderung des Verbraucherpreis-
index (VPI) zum Vorjahresmonats –
lag im 1. Quartal 2023 weiterhin auf 
einem hohen Niveau. Im Januar 2023 
erreichte die Inflation einen Stand 
von 8,7 %, der im Februar desselben 
Jahres unverändert blieb.8 Dieser 
hohe Wert war auf kriegs- und kri-
senbedingte Sondereffekte zurück-
zuführen und lag deutlich über den 
Inflationsraten der Vorjahre.

Im Februar 2023 waren die Teue-
rungsraten für Nahrungsmittel und 
Energie besonders hoch, mit einem 
Anstieg von 21,8 % bzw. 19,1 %. 
Molkereiprodukte und Eier waren 
von der Preissteigerung betroffen 
und nahmen um 35,3 % zu, während 
Brot und Getreideerzeugnisse um 
24,3 % anstiegen. Auch Preise für 
Speisefette, Speiseöle, Fisch, Fisch-
waren und Meeresfrüchte stiegen im 
Vergleich zum Vorjahresmonat stark 
an, um 22,8 %. Einige Nahrungsmit-
tel waren besonders betroffen, z. B. 
mussten private Haushalte für Zucker 
69,9 % mehr bezahlen als im Vorjahr. 
Trotz der Entlastungsmaßnahmen 
der Bundesregierung lagen die Preise 
für Energieprodukte im Februar 2023 
mit 19,1 % über dem Niveau des Vor-

7  Bundesvereinigung Logistik (BVL), Kommentar zum ifo-BVL-Logistikindikator vom 13. März 2023 
8    Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 069 vom 22. Februar 2023
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jahresmonats. Seit Anfang 2023 wur-
de dem Anstieg der Energiepreise 
mit Preisbremsen für Strom, Erdgas 
und Fernwärme entgegengewirkt. 
Die internationalen Einkaufspreise für 
Energie haben jedoch einen großen 
Einfluss auf die Preisentwicklung, die 
durch staatliche Eingriffe nur schwer 
zu beeinflussen sind. Daher stiegen 
die Energiepreise im letzten Jahr um 
32,2 %, wobei sich die Preise für Erd-
gas um 46,6 %, die Preise für Strom 
um 23,1 % und die Preise für Fern-
wärme um 16,1 % erhöhten. Auch 
andere Haushaltsenergieprodukte 
waren von einer überproportionalen 
Teuerung betroffen, z. B. Brennholz, 

Holzpellets oder andere feste Brenn-
stoffe, die um 41,7 % und leichtes 
Heizöl, das um 11,8 % teurer wurde. 
Im Gegensatz dazu lag die Preis-
steigerung von Kraftstoffen bei nur 
3,2 %. Insgesamt wurde deutlich, 
dass die Inflationsrate aufgrund der 
enormen Teuerungsraten bei Energie 
und Nahrungsmitteln einen historisch 
hohen Stand erreicht hatte. Ohne 
den Einfluss der hohen Preise für 
Nahrungsmittel und Energie hätte die 
Inflation im Februar 2023 bei 5,7 % 
und ohne den Faktor der Energie bei 
7,6 % gelegen.9 Nach einer ersten 
Prognose betrug die Inflationsrate im 
März 2023 7,4 %.10

INSTITUTION STAND
BIP 

 (Veränderung in %  
ggü. dem Vorjahr)

2023 2024

Sachverständigenrat 22.03.2022 0,2 % 1,3 %

Bundesregierung/BMWi 25.01.2023 0,2 % 1,8 %

IWH Halle 14.03.2022 0,4 % 1,3 %

IfW Kiel 15.03.2023 0,5 % 1,4 %

RWI Essen 16.03.2023 0,2 % 1,8 %

HWWI Hamburg 02.03.2023 0,0 % 1,9 %

OECD 17.03.2023 0,3 % 1,7 %

DIW Berlin n/a n/a n/a

ifo München 15.03.2023 – 0,1% 1,7 %

Gemeinschaftsgutachten 05.04.2023 0,3 % 1,5 %

Minimum – 0,1 % 1,3 %

Maximum 0,5 % 1,9 %

Arithmetischer Mittelwert 0,2 % 1,6 %

9  Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 094 vom 10. März 2023
10 Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 154 vom 13. April 2023
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Die führenden Wirtschaftsforschung- 
sinstitute haben ihre Konjunkturpro-
gnosen für 2023 gegenüber ihrer 
Herbstgutachten aus dem Vorjahr an-
gehoben. Nunmehr wird nicht mehr 
mit einer Rezession im laufenden 
Jahr gerechnet. Grund dafür ist, dass 
der konjunkturelle Einbruch im Win-
ter 2022/2023 nicht so stark ausge-
fallen sei, wie befürchtet. Dies läge 
vor allem an gesunkenen Energie-
preisen, die weniger Kaufkraft entzo-
gen haben. Mit einem durchschnitt-
lich prognostizierten Wachstum von 
0,2 % ist im Jahr 2023 jedoch mit 
keiner deutlichen Erholung zu rech-
nen. Vielmehr wird die Inflation, der 
aktuellen Gemeinschaftsdiagnose 
nach, erst zum Jahresende auf unter 
6,0 % fallen. In 2024 könnte es dann 
wieder ein Wachstumsjahr für die 

deutsche Wirtschaft werden. Ent-
scheidend dafür ist jedoch, dass die 
aktuelle schwache Weltwirtschaft 
wieder an Fahrt gewinnt. Auf natio-
naler Ebene müssen nach mehreren 
Krisenjahren aus unserer Sicht ver-
nachlässigte Reformprojekte ange-
gangen werden. So brauch es eine 
zeitnahe Antwort auf den demo-
graphisch bedingten Wegfall von 
Fachkräften, der sich ohne geeig-
nete Maßnahmen in den kommen-
den Jahren deutliche verschärfen 
wird. Um die Inflationsrate weiter zu 
senken, muss die geplante Energie-
wende so umgesetzt werden, dass 
einerseits der wachsende Bedarf an 
elektrischer Energie dauerhaft ge-
sichert ist und gleichzeitig die Be-
reitstellung zu international wettbe-
werbsfähigen Preisen erfolgt. 
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Im 1. Quartal 2023 zeigt sich der Ar-
beitsmarkt entgegen den wirtschaft-
lichen und politischen Spannungen, 
weiterhin stabil. Die Wirtschaftsleis-
tung ist im zurückliegenden 4. Quar-
tal 2022, zum Vorquartal bereinigt, 
um 0,4 % geschrumpft. Die Lage 
bei den Energiepreisen und Versor-
gungsengpässen hat sich zwar be-
ruhigt, aber der hohe Inflationsdruck 
und die Unsicherheiten, infolge der 
aktuellen geopolitischen Verwerfun-
gen in der Ukraine, bleiben weiterhin 
bestehen. Hinzu kommt der jahres-
zeitlich übliche Anstieg der Arbeitslo-
sigkeit, bedingt durch die Winterpau-
se. Saisonbereinigt ist die Zahl der 
Arbeitslosen im Februar weitgehend 
unverändert geblieben, wohingegen 
die Unterbeschäftigung durch mehr 
Integrationskurse für ukrainische Ar-
beitssuchende gestiegen ist. Ohne 
Berücksichtigung der geflüchteten 
ukrainischen Staatsangehörigen am 

deutschen Arbeitsmarkt stiegen die 
Arbeitslosigkeit und die Unterbe-
schäftigung nur leicht an. Über das 
1. Quartal 2023 hinaus bleibt der Ar-
beitsmarkt dynamisch. 

Gemäß vorläufiger Hochrechnung 
der Bundesagentur für Arbeit waren 
im Februar 2023 rund 192.000 er-
werbsfähige Personen mehr als 
arbeitslos gemeldet, im Vergleich 
zum Vorjahresmonat. Das entspricht 
einem Anstieg von 7,9 % auf nun 
2.620.000 erwerbfähige Personen 
ohne Arbeit. Saisonbereinigt be-
läuft sich die Arbeitslosenquote auf 
5,7 %. Die Zunahme bestätigt den 
anhaltenden Trend, dass die Zahl 
der registrierten Arbeitslosen, infol-
ge der Flüchtlingsmigration, steigt. 
Allerdings weisen die Statistiken der 
Bundesagentur für Arbeit auch eine 
gegensätzliche Entwicklung auf. 
Demnach steigt die Zahl der Ukraine-
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rinnen und Ukrainer, die einer sozial-
versicherungspflichtigen Beschäfti-
gung nachgehen weiter an und lässt 
damit ein verstecktes Potential für 
den deutschen Arbeitsmarkt erhof-
fen. Insgesamt waren im Februar 
480.000 erwerbsfähige Personen 
mit ukrainischer Staatsbürgerschaft 
registriert. Davon waren 186.000 
Personen als arbeitslos gemeldet 
und weitere 143.000 Personen nah-
men bereits an dem Eingliederungs-
angebot des Integrationskurses teil. 
Dabei ist zu beachten, dass die Zahl 
der zunächst pauschal als arbeits-
los erfassten Ukrainerinnen und Uk-
rainer Ungenauigkeiten unterliegt. 
Aufgrund des fortwährenden Erfas-
sungsprozesses ist zudem der Groß-
teil der Personen mit ukrainischer 
Staatsangehörigkeit noch nicht in 
den Statistiken berücksichtigt. Die 
Fluchtmigration wird somit auch in 
den kommenden Monaten noch den 
Arbeitsmarkt maßgeblich bewegen.

Bleiben allerdings die Auswirkungen 
ukrainischer Schutzsuchender bei 
den Arbeitslosenzahlen unberück-
sichtigt, zeichnet sich ein differen-
zierteres Bild ab. Demnach hätte die 
bereinigte Anzahl der Arbeitslosen im 
Februar 2023 in Summe 2,44 Millio-
nen Personen betragen und fiel damit 
nur um 15.000 arbeitslose Personen 
höher aus als vor einem Jahr.

Im Ländervergleich zeigen sich wei-
terhin systematische Unterschiede 
zwischen Flächen- und Stadtstaaten. 
Die Bundesländer mit den niedrigs-
ten Arbeitslosenquoten sind Bayern 
(3,6 %) und Baden-Württemberg 

(3,8 %). Die Stadtstaaten Bremen 
(10,5 %) und Berlin (9,0 %) weisen 
rund dreimal so hohe Arbeitslosen-
quoten auf. Ähnlich zeigen sich auch 
im Vergleich von ostdeutschen und 
westdeutschen Bundesländern teils 
deutliche Unterschiede. Trotz des na-
hezu unveränderten Länderrankings 
steigt die jahresdurchschnittliche Ar-
beitslosenquote in den ostdeutschen 
Bundesländern (0,8 Prozentpunkte) 
saisonbereinigt zum Vorjahresquartal, 
während diese in Westdeutschland 
fällt (-0,2 Prozentpunkte). 

In allen Bundesländern mit Ausnah-
me von Mecklenburg-Vorpommern 
(-0,4 %) und Sachsen-Anhalt (-0,1 %) 
nahm die Beschäftigung im Ver-
gleich zum Vorjahr zu. Am stärksten 
war der prozentuale Anstieg in Berlin 
(+3,1 %), am geringsten in Thüringen 
und im Saarland (+0,2 %).

Das Arbeitsplatzangebot ist eher 
rückläufig und bewegt sich auf dem 
Niveau von Anfang 2019. Insgesamt 
verzeichnet die Bundesagentur für 
Arbeit im Februar einen Bestand von 
778.000 gemeldeten freien Stellen. 
Das entspricht einem Rückgang von 
5,4 % gegenüber dem Vorjahres-
monat. Auch der Zugang neu ge-
meldeter Stellen ist zudem geringer 
als im Vorjahr und in den Jahren vor 
der Pandemie. Allerdings ist die sai-
sonbereinigte Zahl im Vergleich zum 
Vormonat leicht gestiegen. Diese 
Entwicklung lässt sich zum Teil da-
mit erklären, dass die Zahl der neu 
gemeldeten Arbeitsplätze im Laufe 
des Jahres zufälligen Schwankungen 
unterliegen kann.
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Die Arbeitskräftenachfrage – gemes-
sen am Arbeitskräfteknappheits-In-
dex des Instituts für Arbeitsmarkt 
und Berufsforschung – hat sich zum 
Ende des 1. Quartals 2023 nicht we-
sentlich gegenüber dem Vormonat 
verändert. Die Nachfrage nach Ar-
beitskräften bleibt infolge der wirt-
schaftlichen und politischen Unsi-
cherheiten verhältnismäßig hoch. Der 
Index beruht auf bundesweiten Be-
fragungen der Arbeitsagenturen und 
weist aus, inwieweit die Besetzung 
offener Stellen durch das verfügbare 
Arbeitskräfteangebot erschwert wird. 

Mit dem IAB-Arbeitsmarktbarome-
ter publiziert das Institut für Arbeits-
markt- und Berufsforschung einen 
weiteren wichtigen Frühindikator 
für die Entwicklung des bundes-
deutschen Arbeitsmarktes. Auch 
hier lassen sich die stabilen Be-
schäftigungsperspektiven für das 
Jahr 2023 ablesen. Mit einem Wert 
von 103,3 Punkten liegt das Baro-
meter weiterhin in einem positiven 
Bereich (Skala des Barometers: 90 =  
sehr schlechte Entwicklung; 110 = 
sehr gute Entwicklung; 100 = neut-
rale/gleichbleibende Entwicklung). Im 
Januar ist der Index um 1,6 Punkte 
und im Februar um weitere 0,4 Punk-
te gestiegen; der vierte Anstieg in 
Folge. Der Arbeitsmarktausblick für 
die nächsten Monate fällt damit ver-
hältnismäßig gut aus. Die Frühindi-
katoren signalisieren, dass es am 
Arbeitsmarkt zu keinen gravierenden 
marktbedingten Verschlechterungen 
kommen sollte.
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Das Barometer besteht aus zwei 
Teilkomponenten, welche die Ent-
wicklung der Arbeitslosigkeit und 
der Beschäftigungszahlen für die 
kommenden drei Monate prognosti-
zieren. Die Arbeitslosenkomponente 
stieg in den ersten beiden Monaten 
des Jahres um 3,3 Punkte auf einen 
Wert von 101,8. Dagegen stieg die 
Beschäftigungskomponente im sel-
ben Zeitraum um 0,9 Punkte auf 
104,9 und deutet auf einen anhaltend 
hohen Bedarf an Arbeitskräften hin. 

Eine nach Wirtschaftssektoren diffe-
renzierte Prognose der Einstellungs-
bereitschaft deutscher Unternehmen 
liefert das Beschäftigungsbarometer 
des Münchner ifo Instituts. Nach-
dem die Einstellungsbereitschaft im 
Januar vorrübergehend anstieg, fiel 
das Beschäftigungsbarometer im 
Februar wieder leicht zurück. Dem-
nach sank der Indikator für Beschäf-

tigung im Februar auf 99,4 Punkte, 
nach 100,1 Punkten im Januar und 
99,6 Punkten im Dezember 2022. In 
Anbetracht des Fachkräftemangels 
ist damit zu rechnen, dass die Unter-
nehmen zahlreicher Branchen ihre Su-
che nach Personal fortführen werden.

Unternehmen aus der Industrie re-
agieren etwas verhaltener. Wäh-
rend in der Elektroindustrie und im 
Maschinenbau die Nachfrage nach 
Personal anhält, bleibt die Situation 
in den energieintensiven Branchen, 
wie der Chemieindustrie angespannt. 
Bei den Dienstleistern steigt die Ein-
stellungsbereitschaft, vor allem im 
Tourismus und im Gastwerbe. In der  
IT-Branche bleiben viele Stellen 
jedoch noch unbesetzt. Auch im 
Handel und Bauhauptgewerbe gilt – 
aufgrund des schwierigen Umfelds – 
weiterhin Zurückhaltung bei Neuein-
stellungen.
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DAS REGIONALE KONJUNKTURBAROMETER

Das Regionale Konjunkturbarometer 
ist ein qualitativer Indikator, der die 
konjunkturelle Lage und Entwick-
lung des Bergischen Städtedreiecks 
erfasst. Der Indikator basiert auf 
einer quartalsweisen Befragung von 
Unternehmen im Bergischen Städte-
dreieck zu ihrer aktuellen wirtschaft-
lichen Lage sowie ihren Erwartungen 
hinsichtlich der konjunkturellen Ent-
wicklung. 

Vergleichbare Indikatoren werden auf 
nationaler Ebene von verschiedenen 
Wirtschaftsforschungsinstituten (z. B. 
ifo, ZEW) bereits seit längerem erho-
ben und finden in Wirtschaft, Politik 
und Medien große Beachtung. Da 
die wirtschaftliche Entwicklung auf 
regionaler Ebene allerdings systema-
tisch von der nationalen Entwicklung 
abweichen kann, stellt das Regiona-
le Konjunkturbarometer ein wichti-
ges Entscheidungskriterium für die 
Unternehmen im Bergischen Städte-
dreieck dar. Insbesondere Unterneh-
men, deren Produktionsstandorte 
und /oder Absatzmärkte eng mit dem  
Bergischen Städtedreieck verbunden 
sind, können durch das Regionale 
Konjunkturbarometer künftig bessere 
Managemententscheidungen treffen.  
Auch für lokal agierende Finanzin-
stitute ist die regionale wirtschaft-
liche Entwicklung von Bedeutung 
und sollte in das Risikomanagement 
durch geeignete Kennzahlen einflie-
ßen. Ebenso helfen regionale Kon- 
junkturprognosen politischen Ent-

scheidungsträgern mögliche Auswir-
kungen von kommunalen wirtschafts- 
und finanzpolitischen Maßnahmen 
besser abschätzen zu können. 

Die Umfrage zum Regionalen Kon-
junkturbarometer besteht aus vier 
Fragen:

1.  Die Beurteilung der aktuellen  
Geschäftslage

2. Die Geschäftserwartungen für  
 die nächsten sechs Monate
3. Die aktuelle Nachfragesituation
4. Die Personalplanung für die  
 nächsten sechs Monate 

Die Fragen werden quartalsweise in 
den Sektoren: Verarbeitendes Ge-
werbe, Bauhauptgewerbe, Handel 
und Dienstleistungen erhoben.

Die Ergebnisse der ersten beiden 
Fragen bilden die zwei Komponenten  
des Regionalen Kojunkturbarometers:  
(i) Die Beurteilung der aktuellen Ge-
schäftslage und (ii) die Erwartungen 
der befragten Unternehmer hinsicht-
lich ihrer Geschäftsentwicklung in 
den kommenden sechs Monaten. Die 
Frage zur aktuellen Geschäftslage 
kann mit „gut“, „befriedigend“ oder 
„schlecht“ beantwortet werden. Die 
Frage zu den Geschäftserwartungen 
für die nächsten sechs Monate kann 
mit „etwas günstiger“, „etwa gleich“ 
oder „eher schlechter“ beantwortet 
werden.11

11  Die Antwortmöglichkeiten folgen den Empfehlungen der Europäischen Kommission zur Harmonisierung von 
Unternehmens- und Verbraucherstichproben.

BERGISCHES STÄDTEDREIECK
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Für die beiden Komponenten wird 
jeweils der Saldo aus positiven 
(gut / etwas günstiger) und negativen 
(schlechter / eher schlechter) Antwor-
ten berechnet. Die beiden Salden 
können jeweils Werte von -100 % 
bis +100 % annehmen. Bewerten 
die Teilnehmer z. B. die aktuelle Ge-
schäftslage zu 60 % mit „gut“, 15 % 
mit „befriedigend“ und 25 % mit 
„schlecht“, dann ergibt sich ein Saldo  
von +35 %. 

Da der Beitrag der befragten Unter-
nehmen zur regionalen Wirtschafts-
leistung nicht gleich hoch ist, sondern 
vielmehr in Abhängigkeit von der Un-
ternehmensgröße und der Branchen-
zugehörigkeit variiert, verwenden wir 
ein zweistufiges Gewichtungsverfah-
ren zur Berechnung der Salden:

1. Die verschiedenen Sektoren tragen  
 in unterschiedlichem Maß zur reg- 
 ionalen Wirtschaftsleistung (regio- 
 nales BIP) bei. Deshalb werden  
 die Antworten der Unternehmen  
 für jeden Sektor getrennt ausge- 
 wertet.

2.  Die Unternehmensgröße hat einen 
wesentlichen Einfluss auf den Bei- 
trag eines Unternehmens zur regi- 
onalen Wirtschaftsleistung. Inner-
halb eines Sektors werden des-
halb nochmals Teilstichproben auf 
Basis der Unternehmensgröße 
gebildet. In jeder Teilstichprobe 
finden sich somit Unternehmen  
mit ähnlicher Größe und Unter- 
nehmensgegenstand. 

Saldo

Saldo

Gewicht:
31,6 %

Produzierendes
Gewerbe

SaldoGewicht:
3,3 % 0-10 Mitarbeiter

Firma A

Firma B

Firma C

SaldoGewicht:
4,9 % 11-25 Mitarbeiter

Firma D

Firma E

SaldoGewicht:
5,4 % 26-50 Mitarbeiter

Firma F

Firma G

Firma H

SaldoGewicht:
19,8% 51-250 Mitarbeiter

Firma I

Firma J

SaldoGewicht:
48,3 % >500 Mitarbeiter

Firma N

Firma O

SaldoGewicht:
18,3 % 251-500 Mitarbeiter

Firma K

Firma L

Firma M

Firma P
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Für jede Teilstichprobe wird unsere 
Saldenmethodik einzeln angewen-
det. Aus den Salden wird dann ein 
gewichteter Mittelwert je Sektor 
berechnet. Bei der Gewichtung in-
nerhalb eines Sektors wird berück-
sichtigt, wie viele Unternehmen es 
für die jeweilige Teilstichprobe im 
Bergischen Städtedreieck tatsächlich 
gibt12 und welchen Anteil sie an der 
gesamten Bruttowertschöpfung des  
Städtedreiecks haben.13

Anschließend werden die so ermit-
telten sektoralen Salden anhand ihres 
Beitrags zur regionalen Bruttowert-
schöpfung aggregiert.  Am Ende des 
zweistufigen Gewichtungsverfahrens 
erhalten wir einen sektorübergreifen-
den Geschäftslage- und einen Ge-

schäftserwartungssaldo für das Ber-
gische Städtedreieck. Das Regionale 
Konjunkturbarometer ist das geomet-
rische Mittel aus den beiden Salden.

Das Regionale Konjunkturbarometer 
ist ein konjunktureller Frühindikator. 
Gegenüber amtlichen Statistiken zur 
wirtschaftlichen Entwicklung, wel-
che auf Kreisebene nur jährlich und 
mit einer zeitlichen Verzögerung von 
19 Monaten veröffentlicht werden, 
bietet der Indikator eine zeitnahe  
Beurteilung der aktuellen Wirt-
schaftslage. Das Regionale Konjunk-
turbarometer ist besonders geeig-
net, um zyklische Wendepunkte im  
Wirtschaftsgeschehen frühzeitig zu 
erkennen.

12 An dieser Stelle wird die Verteilung der Grundgesamtheit und nicht die Verteilung der Stichprobe berücksichtigt.
13  Die Anzahl der Unternehmen im Bergischen Städtedreieck nach Sektor und Beschäftigungsgrößenklasse sowie  

Angaben zum Anteil an der Bruttowertschöpfung wurden uns freundlicherweise vom Statistisches Landesamt NRW  
und vom Statistischen Bundesamt in Form von Sonderauswertungen zur Verfügung gestellt.
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BERGISCHES STÄDTEDREIECK

Zum Beginn des Jahres hat sich 
das Geschäftsklima im Bergischen 
Städtedreieck spürbar verbessert. 
Während sich die aggregierte Ge-
schäftslage gegenüber den beiden 
vorangegangen Quartalen nicht we-
sentlich verändert hat, fallen vor 
allem die Erwartungen an die Ge-
schäftsentwicklung im kommenden 
Halbjahr weniger pessimistisch aus. 
Über die einzelnen Wirtschaftssek-
toren hinweg unterscheidet sich die 
Beurteilung zum Teil sehr deutlich.

Am besten wird die aktuelle Ge-
schäftslage im Verarbeitenden Ge-
werbe bewertet. 41,6 % der befrag-
ten Industrieunternehmen aus dem 
Bergischen Städtedreieck bewer-
teten ihre Geschäftslage als „gut“. 
Rund die Hälfte der Verarbeitenden 

Betriebe gaben die Note „befriedi-
gend“. Zudem gaben über 90 % an, 
dass sie keine nennenswerte Ver-
änderung der Geschäftslage in den 
kommenden 6 Monaten erwarten. 
Die Tatsache, dass die meisten Un-
ternehmen außerdem eine unver-
änderte Nachfrage nach ihren Pro-
dukten angaben, unterstützt diese 
Prognose.

Die enge Verknüpfung des Verarbei-
tenden Gewerbes mit dem Trans-
port- und Logistiksektor hat maßgeb-
lichen Einfluss auf die wirtschaftliche 
Entwicklung beider Branchen. Das 
Verarbeitende Gewerbe benötigt den 
Transport- und Logistiksektor, um 
Rohstoffe und fertige Produkte zu 
transportieren, während der Trans-
port- und Logistiksektor wiederum 
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auf die Produktion des Verarbeiten-
den Gewerbes angewiesen ist, um 
Aufträge zu erhalten. Dementspre-
chend ist es wenig überraschend, 
dass die Bewertung der Geschäfts-
lage im Bergischen Transport und 
Logistiksektor – nach deutlichen Ein-
brüchen im vergangenen Jahr – aktu-
ell ebenfalls überwiegend positiv bis 
neutral ausfällt. Dennoch belasten, 
wie auch auf nationaler Ebene, die 
gestiegenen Kraftstoffpreise sowie 
der verschärfte Fahrermangel die Ge-
schäftstätigkeit. Damit einhergehend, 
fallen die Geschäftserwartung pessi-
mistischer als im Verarbeitenden Ge-
werbe aus.

Deutlich schwieriger ist die Lage für 
die Bergische Bauwirtschaft. Insbe-
sondere im Wohnungsbau hat sich 
die Lage, aber auch die Geschäfts-
erwartungen, deutlich eingetrübt. 
Aufgrund der stark gestiegenen Bau-
zinsen sowie anhaltend hoher Bau-
kosten ist die Nachfrage rückläufig. 
Da der Auftragsbestand aber häufig 
noch gut ist, liegt der Saldowert für 
die Geschäftserwartungen deutlich 
unterhalb des entsprechenden Werts 
für die Geschäftslage. Zu einer gänz-
lich anderen Einschätzung kamen 
die von uns befragten SHK-Betriebe. 
Die aktuell hohen Energiekosten und 
die große Unsicherheit bezüglich der 
Auswirkungen der geplanten Novelle 
des Gebäudeenergiegesetzes haben 
zu einer gestiegenen Nachfrage nach 
neuen Heizungsanlagen geführt. 

Im Handel hat sich sowohl der Lage, 
als auch der Erwartungssaldo im 
1. Quartal 2023 deutlich verbessert. 

BERGISCHES STÄDTEDREIECK
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Erfreulicherweise haben sich die Er-
gebnisse nicht nur im Großhandel, 
sondern auch im Einzelhandel ver-
bessert. Innerhalb des Großhandels 
gibt es jedoch Unterschiede in unse-
ren Umfrageergebnissen. Während 
Händler von Industrieerzeugnissen 
eine verbesserte Lagebewertung 
ausweisen, sind konsumnahe Groß-
händler deutlich optimistischer in Be-
zug auf ihre Zukunftsaussichten. 

Auf den ersten Blick scheint sich 
der Bergische Dienstleistungssektor 
vom deutschlandweiten Trend ent-
koppelt zu haben, da Geschäftslage 
und -erwartungen deutlich schlech-
ter beurteilt werden. Eine differen-
zierte Betrachtung zeigt aber, dass 
die Ergebnisse für das Bergische 
Städtedreieck durch besonders pes-
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wiegend positiv aus. Noch etwas 
besser sind die Rückmeldungen aus 
der IT-Branche.

Wir haben die befragten Unterneh-
men auch um ihre Bewertung der 
Attraktivität des Wirtschaftsstandort 
Bergisches Städtedreieck gebeten. 
Die Unternehmen konnten Schulno-
ten von 1 (beste) bis 6 (schlechteste) 
vergeben. 

simistische Einschätzungen einzelner 
Branchen getrieben werden. Über-
wiegend pessimistische Rückmel-
dungen kommen aus der Gesund-
heitswirtschaft, dem Sozialwesen 
sowie von Medien- und Kommuni-
kationsagenturen. Entgegen der ag-
gregierten Sicht auf den Bergischen 
Dienstleistungssektor, fallen hinge-
gen die Bewertungen von Steuerbe-
ratern- und Wirtschaftsprüfen über-
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Die infrastrukturellen Bedingun-
gen im Bergischen Städtedreieck 
wurden von den befragten Unterneh-
men im Durchschnitt mit einer Note 
von 3,2 bewertet. Hierbei wurden 
Faktoren, wie die Verkehrsanbindung, 
der Netzausbau und die Bildungsein-
richtungen berücksichtigt.

Das Unternehmensnetzwerk im 
Bergischen Städtedreieck wurde von 
den Unternehmen im Durchschnitt 
mit einer Note von 2,7 bewertet. 
Hierbei wurden potenzielle Kunden, 
Lieferanten, Dienstleister und Koope-
rationspartner berücksichtigt.

Das Angebot an Arbeitskräften und 
die Chancen, diese in das Bergische 
Städtedreieck zu holen, wurden von 
den Unternehmen im Durchschnitt 
mit einer Note von 3,6 bewertet.

Die Ergebnisse zeigen, dass das Un-
ternehmensnetzwerk im Bergischen 
Städtedreieck sehr positiv bewertet 
wird, während die infrastrukturellen 
Bedingungen und das Angebot an 
qualifizierten Arbeitskräften noch 
Verbesserungspotenzial aufweisen.

An der Umfrage zum Regionalen Kon-
junkturbarometer haben 246 Unter-
nehmen (mit rund 19.500 Beschäftig-
ten) teilgenommen. Im Verhältnis zur 
Grundgesamtheit ergibt sich eine aus-
geglichene Verteilung der Unterneh-
men sowohl über die verschiedenen 
Sektoren als auch über die verschie-
denen Beschäftigungsgrößenklassen. 
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Die Folgen der angespannten Lage 
sind im Arbeitsmarkt des Bergischen 
Städtedreiecks zunehmend bemerk-
bar. Wichtige Ursache bleibt der an-
haltende Engpass in bestimmten Be-
rufsfeldern.

Die Zahl der Arbeitslosen im Bergi-
schen Städtedreieck stieg im Februar 
gegenüber dem Vorjahresmonat um 
1.776 auf nun 28.717 Personen. Für 
die letzten Monate war mit einem 
deutlichen Anstieg der Arbeitslosen-
zahlen zu rechnen, da die Erfassung 
geflüchteter Personen mit ukraini-
scher Staatsangehörigkeit größten-
teils noch ausstand. Diese fielen zum 
1. Juni 2022 in den Regelkreis des 
SGB II und sind damit in die Betreu-
ung durch die Jobcenter im Städte-
dreieck übergegangen. 

In allen Teilen des Bergischen Städ-
tedreiecks ist im Vergleich zum 
Vorjahresmonat ein Anstieg der 
Arbeitslosenquote zu verzeichnen. 
In Wuppertal stieg die Quote um 

0,8 Prozentpunkte auf 9,50 %, in 
Solingen um 0,2 Prozentpunkte auf 
7,70 % und in Remscheid um 0,4 Pro-
zentpunkte auf 7,60 %. Demnach 
konnte in Wuppertal der Bestand der 
SGB II-anteiligen Arbeitslosen mit 
ausländischer Herkunft um 28,42 % 
zunehmen. In Solingen beträgt der 
Zuwachs 10,40 % und in Remscheid 
21,69 %.

Teilnehmer an arbeitspolitischen 
Maßnahmen, kurzfristig arbeitsunfä-
hige Personen sowie ältere Arbeits-
suchende nach § 53a SGB II werden 
von der Zahl der registrierten Arbeits-
losen nicht erfasst. Ein umfassende-
res Maß, welches die zuvor genann-
ten Personengruppen miteinbezieht 
und somit die Gesamtanzahl der Ar-
beitssuchenden erfasst, ist die Unter-
beschäftigungsquote. 

Im Februar 2023 galten im Bergi-
schen Städtedreieck 44.167 Perso-
nen als unterbeschäftigt. Das sind 
2.147 Personen und damit etwa 
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5,11 % mehr als im gleichen Monat 
des Vorjahres. Die Unterbeschäfti-
gungsquote zeichnet durch die Berei-
nigung der Entlastungswirkung von 
arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen 
ein genaueres Bild realwirtschaft-
licher Bedingungen. Entsprechend 
lässt sich an der steigenden Unter-
beschäftigung auch das rückläufige 
Beschäftigungsniveau ableiten. Die 
Auswirkungen der Erfassung ukrai-
nischer Staatsangehöriger ist deut-
lich erkennbar. Während die Unter-
beschäftigungsquote (10,0 %) in 
Solingen im Vergleich zum Vorjah-
resmonat nahezu unverändert blieb, 
steigt in Wuppertal und Remscheid 
die Zahl, der als unterbeschäftigt gel-
tenden Personen, in Wuppertal um 
0,9 Prozentpunkte und in Remscheid 
(10,0 %) um 0,8 Prozentpunkte. 

Gemessen an der Zahl der offenen 
Stellen, die der zuständigen Agentur 
für Arbeit Solingen-Wuppertal gemel-
det wurden, waren im März insge-
samt 1.980 Stellen zu besetzen. Dies 
sind 247 Stellen (-11,1 %) weniger als 
im Februar des Vorjahres. Wird der 
Zugang neuer Stellen seit Jahresbe-
ginn betrachtet, so sind im Vergleich 
98 neue Stellen hinzugekommen. 
Entsprechend bewegt sich das Stel-
lenangebot aktuell etwas weniger dy-
namisch. 

Die Berufsgruppen, bei denen wei-
terhin ein besonders hoher Bedarf 
besteht, finden sich in Teilbereichen 
der Logistik- und Transportbranche, 
Büro und Sekretariat, der Metallbe-
arbeitung, im Verkauf sowie in der 
Maschinenbau- und Betriebstechnik. 

Regionales 
Beschäftigungsbarometer
Zum Ende des 1. Quartals 2023 be-
läuft sich der Gesamtsaldo der ge-
wichteten positiven und negativen 
Rückmeldungen der Unternehmen im 
Bergischen Städtedreieck auf 10,4 %. 
Gegenüber dem 4. Quartal 2022 ent-
spricht dies einem Rückgang um 
6,3 % (0,7 Prozentpunkte).

Den stärksten Rückgang verzeich-
net das Baugewerbe. Hier liegt der 
Saldowert erstmals im negativen 
Bereich. Nach einer mehrjährigen 
Wachstumsphase, hat sich das 
Marktumfeld im Baugewerbe deut-
lich verschlechtert. Die Kombination 
aus hohen Materialkosten und deut-
lich gestiegen Bauzinsen haben zu 
einem deutlichen Nachfragerückgang 
geführt. Aufgrund des anhaltenden 
Fachkräftemangels versuchen die Be-
triebe aber auch bei einer geringeren 
Nachfrage nach Bauleistungen Ihre 
Mitarbeiter – sofern möglich – lang-
fristig zu halten. Insbesondere klei-
nere Betriebe, die sich auf den Bau 
von Einfamilienhäusern spezialisiert 
haben, rechnen jedoch damit in den 
kommenden Monaten – bei unverän-
derter Marktlage – Stellen abbauen 
zu müssen. Eine gänzlich andere Si-
tuation zeigt sich im SHK-Handwerk. 
Aufgrund der gestiegenen Energie-
kosten sowie dem geplanten Ge-
bäudeenergiegesetz wird hier län-
gerfristig mit einer guten Nachfrage 
gerechnet. Damit einhergehend wer-
den verstärkt qualifizierte Fachkräfte 
gesucht, die u. a. Wärmepumpen pla-
nen und installieren können. 
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Wiederholt gestiegen ist der Saldo-
wert für die Bereiche Hotellerie, Gas-
tronomie und Tourismus. Nach einem 
deutlichen Rückgang der Anzahl der 
Beschäftigten, während der Covid-
19-Pandemie, werden nun wieder 
verstärkt Arbeitskräfte gesucht.

Im Verarbeitenden Gewerbe ist der 
Saldowert gegenüber dem vorange-
gangenen Quartal deutlich gesunken, 
liegt aber noch im positiven Bereich. 
Die meisten von uns befragten In-
dustrieunternehmen planen derzeit 
nicht zusätzliche Arbeitnehmer ein-
zustellen. Gleichzeitig sind aber auch 
keine Entlassungen geplant. Eine 
Ausnahme bilden Zulieferbetriebe 
für die Automobilindustrie. Hier sol-
len Stellen abgebaut werden. Inwie-
weit dies konjunkturell bedingt oder 
auf die Wandel hin zur E-Mobilität 
zurückzuführen ist, können wir an-
hand unserer Umfrageergebnisse 
nicht abschließend beurteilen. In der 

Elektroindustrie ist der Bedarf an zu-
sätzlichen Arbeitskräften hingegen 
hoch. Die von uns befragten Unter-
nehmen haben angegeben, dass sie 
beabsichtigen, ihre Mitarbeiterzahl zu 
erhöhen.

Aufgrund der überwiegend positi-
ven Rückmeldungen ist im Dienst-
leistungssektor ein leichter Anstieg 
der Beschäftigtenzahl zu erwarten. 
Lediglich aus der Gesundheitswirt-
schaft haben wir mehrere Rückmel-
dungen erhalten, dass Stellen zukünf-
tig abgebaut werden sollen. 

Insgesamt zeichnet sich ab, dass 
im Bergischen Städtedreieck zum 
Ende des 1. Quartals 2023 die üb-
liche Frühjahrsbelebung zunächst 
ausgeblieben ist. Für das kommende 
Quartal ist aber – bei unveränderten 
wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen – mit einem leichten Anstieg der 
Beschäftigung zu rechnen.

REGIONALES BESCHÄFTIGUNGSBAROMETER
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